
 Du bist der rauhende Verrußte,  
 auf allen Öfen schläfst du breit. 
 Das Wissen ist nur in der Zeit. 
 Du bist der dunkle Unbewußte 
 von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
          
 Du bist der Bittende und Bange, 
 der aller Dinge Sinn beschwert. 
 Du bist die Silbe im Gesange, 
 die immer zitternder im Zwange 
 der starken Stimmen wiederkehrt. 
          
 Du hast dich anders nie gelehrt: 
          
 Denn du bist nicht der Schönumscharte, 
 um welchen sich der Reichtum reiht. 
 Du bist der Bauer mit dem Barte 
 von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
 
 
Ich finde dich in allen diesen Dingen, 
denen ich gut und wie ein Bruder bin; 
als Samen sonnst du dich in den geringen 
und in den großen giebst du groß dich hin. 
 
Das ist das wundersame Spiel der Kräfte, 
daß sie so dienend durch die Dinge gehn: 
in Wurzeln wachsend, schwindend in die 
Schäfte 
und in den Wipfeln wie ein Auferstehn. 
 
 
 
 
Mit einem Ast, der jenem niemals glich, 
      wird Gott, der Baum, auch einmal 
sommerlich 
      verkündend werden und aus Reife 
rauschen; 
      in einem Lande, wo die Menschen 
lauschen, 
      wo jeder ähnlich einsam ist wie ich. 
 
Denn nur dem Einsamen wird offenbart, 
und vielen Einsamen der gleichen Art 
      wird mehr gegeben als dem schmalen 
Einen. 
      Denn jedem wird ein andrer Gott 
erscheinen, 
      bis sie erkennen, nah am Weinen, 
      daß durch ihr meilenweites Meinen, 
      durch ihr Vernehmen und Verneinen, 
      verschieden nur in hundert Seinen 
      ein Gott wie eine Welle geht. 
 
 

Alle, welche dich suchen, versuchen dich. 
Und die, die dich finden, binden dich 
an Bild und Gebärde. 
 
Ich aber will dich begreifen 
wie dich die Erde begreift; 
mit meinem Reifen  
reift  
dein Reich. 
 
Ich will von dir keine Eitelkeit,  
die dich beweist. 
 
Ich weiß, daß die Zeit  
andres heißt  
als du. 
 
 
 
 
Du, Nachbar Gott, wenn ich dich manchesmal 
in langer Nacht mit hartem Klopfen störe, -  
so ists, weil ich dich selten atmen höre 
und weiß: Du bist allein im Saal. 
Und wenn du etwas brauchst, ist keiner da, um 
deinem Tasten einen Trank zu reichen:  
Ich horche immer. Gieb ein kleines Zeichen.  
Ich bin ganz nah. 
 
Nur eine schmale Wand ist zwischen uns,  
durch Zufall; denn es könnte sein:  
ein Rufen deines oder meines Munds –  
und sie bricht ein 
ganz ohne Lärm und Laut. 
 
Aus deinen Bildern ist sie aufgebaut. 
Und deine Bilder stehen vor dir wie Namen. 
Und wenn einmal das Licht in mir entbrennt,  
mit welchem meine Tiefe dich erkennt,  
vergeudet sichs als Glanz auf ihren Rahmen.  
 
Und meine Sinne, welche schnell erlahmen, 
sind ohne Heimat und von dir  getrennt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



O Herr, gieb jedem seinen eigenen Tod. 
Das Sterben, das aus jenem Leben geht,  
darin er Liebe hatte, Sinn und Not.  
Denn wir sind nur die Schale und das Blatt. 
Der große Tod, der jeder in sich hat,  
das ist die Frucht, um die sich alles dreht. 
 
Um ihretwillen heben Mädchen an 
und kommen wie ein Baum aus einer Laute, 
und Knaben sehnen sich um sie zum Mann;  
und Frauen sind den Wachsenden Vertraute 
für Ängste, die sonst niemand nehmen kann.  
Um ihretwillen bleibt das Angeschaute 
wie Ewiges, auch wenn es lang verrann, -  
und jeder, welcher bildete und baute, 
ward Welt um diese Frucht, und fror und taute 
und windete ihr zu und schien sie an. 
In sie ist eingegangen alle Wärme 
der Herzen und der Hirne weißes Glühn -: 
Doch deine Engel ziehn wie Vogelschwärme, 
und sie erfanden alle Fruchte grün. 
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